
Literaturberichte.'

Midmann Hatt», Geschichte S a lzb u rg s . E rster B an d . (B is  1270). 
G otha, P erthes  1907.

I n  der von A rm in  T i l l e  herausgegebenen S am m lu n g  „Deutsche 
Laudesgeschichten", erschien a ls  neuntes Werk diese vorliegende Geschichte 
S a lzb u rg s . Ü ber die E igenart der Landesgeschichten spricht sich T i l l e  in  
einem V orw orte folgenderm aßen a u s :

„Jede Landesgeschichte soll eine kulturell einheitliche Landschaft be­
handeln und sich m it der besonderen V aria tio n  deutschen W esens, die jene 
aufweist, beschäftigen; sie soll die reichen Ergebnisse der zahlreichen E inzel­
forschungen kritisch prüfen und zu einem einheitlichen G anzen vereinigen 
und auf diese Weise nicht n u r eine zuverlässige G rund lage fü r weitere 
gelehrte Forschungen, auf der weitergebaut werden kann, sondern vor 
allem auch eine abgerundete, lesbare D arstellung bieten, die in die breiten 
Kreise der Gebildeten einzudringen vermag. I n  erster L inie wendet sich 
jedes Werk an die E inw ohner desjenigen Landes, dessen Geschichte d ar­
gestellt ist, und zw ar besteht dabei die H offnung, daß dadurch die alten, 
m it manchem sagenhaften Beiwerk durchsetzten landesgeschichtlichen D a r ­
stellungen ihren E influß  zunächst in  der Schule verlieren und daß die 
Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung auf diesem Wege der Allgemeinheit 
verm ittelt werden.

‘) Zweck der folgenden Zeilen ist es nicht, eine vollständige Aufzählung aller 
Werke oder in Zeitschriften erschienenen Abhandlungen zu geben, die die Geschichte, 
Geographie, Volks- oder Naturkunde Salzburg's berühren, sondern nur die wichtigsten 
derselben, soweit sie der Redaktion bekannt wurden, kurz zu charakterisieren. Hiebei ge­
denke ich dankend der Unterstützung durch das korrespondierende Mitglied der Gesell­
schaft Josef Freiherr von Doblhoff in Wien (Beiträge mit D. bezeichnet), Dr. Franz 
M artin (M.) und Fachlehrer Adrian (A.). Meine eigenen Beiträge bezeichne ich mit W. 
I m  übrigen verweise ich auf die von Custos Richard Ritter von Strele in mehreren 
Nummern der „Salzburger Zeitung" erschienenen, genauen und sorgfältigen Zusammen­
stellungen der Literatur aus und über Salzburg. Sehr wünschenswert wäre die Ein­
sendung Salzburg betreffender Werke oder Zeitungsnummern seitens der Autoren und 
Verleger an die R e d a k t i o n  der „Mitteilungen".
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D an n  aber sind die Landesgeschichten auch fü r  alle diejenigen be­
stimmt, die sich fü r irgendwelche praktischen oder gelehrten Zwecke über 
den V erlau f der Geschichte eines Landes oder über Einzelheiten d araus 
unterrichten wollen. Auch die V ertreter der allgemeinen deutschen Geschichte 
werden ihrer nicht entraten  können, da bald diese bald jene Landschaft 
ih r besonderes Interesse in  Anspruch n im m t und gerade au s den beson­
deren landschaftlichen V erhältnissen und Bedürfnissen heraus die Tätigkeit 
einzelner Personen und die B edeutung gewisser Zustände fü r die G esam t­
geschichte vielfach eine neue eigenartige Beleuchtung erfährt. G anz beson­
ders aber g ilt dies fü r alle P roblem e der Kulturgeschichte, der Geschichte 
des Zuständlichcn. D a  sich bekanntlich trotz grundsätzlicher Gleichartigkeit 
in  den L ebensäußerungen des deutschen Volkes eine reiche M an n ig fa ltig ­
keit beobachten läßt, kann jede einzelne Erscheinung, beispielsweise der 
W irtschafts-, S ta a ts -  und selbst der Kirchenverfassung, und jede beliebige 
R ichtung im  geistigen Leben im m er n u r  dann  vollständig verstanden und 
beschrieben werden, w enn m an diese D inge in  vielen Landschaften ver­
folgt und die landschaftlichen V aria tio nen  untereinander vergleicht; n u r 
so gelingt es, die übereinstimmenden, typischen Z üge von den landschaft­
lichen Besonderheiten zu trennen und die letzteren ihrem Ursprünge nach 
zu erklären. Welche A rbeit gerade in  letzterer Hinsicht noch zu leisten ist, 
d as wissen die V ertreter der allgemeinen W irtschafts-, Rechts- und B il-  
dungsgeschichtc, der historischen G eographie und Volkskunde am  besten, 
und ihnen allen ist auch längst zum Bew ußtsein gekommen, w as sie der 
landesgeschichtlichen Sonderforschung zu verdanken haben."

D er V e r f a s s e r  selbst schreibt in  seiner V orrede:
„ D a s  reiche M ate ria l, das in  diesen Einzeluntersuchungen bew ährter 

Forscher fü r fast alle Gebiete der Geschichte des L andes enthalten ist, 
galt es endlich einm al zu verwerten und zu einem Gesamtbilde zusam m en­
zufassen. E s  w ar aber auch notwendig, die Geschichte des L andes an die 
des deutschen Reiches anzuknüpfen, an  dessen Geschicken es besonders in  
der Zeit, die der vorliegende B an d  behandelt, in  reichem M aße  beteiligt 
w ar. Aber auch der Zusam m enhang m it der Geschichte der beiden wich­
tigsten N achbarländer, B ay ern  und Österreich, durfte nicht vernachlässigt 
werden. Endlich ist noch zu beachten, daß trotz der F ü lle  jener U nter­
suchungen, die sich im m er n u r m it einem Ausschnitte au s  der L andes­
geschichte beschäftigen, fü r  manche P a r t ie n  doch auf die Q uellen zurück­
gegangen werden mußte. O b und wie weit es gelungen ist, diesen A nfor­
derungen gerecht zu werden und ein lesbares Buch zu schreiben, au s  dem 
sich Einheimische und Frem de R a ts  erholen können, und m it ihm  zu-
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gleich die sichere G rund lage zu schaffen, auf der die Forschung w eiter­
bauen kann, m uß dem Urteile der Kritik unterw orfen werden."

D er S to ff gliedert sich in  folgender W eise:
E r s t e s  B u c h .  Prähistorische und Römerzeit. 1. D a s  Land S a lz ­

burg. 2. D ie Vorgeschichte b is zur E inverleibung N orikum s in  das röm i­
sche Reich. 3. N orikum s A ngliederung an das römische Reich. 4. D ie 
S ta d t  Ju vav um . 5. R öm erstraßen und S iedelungen. 6. R elig ion  und 
K ult. 7. A usgang  der Römerzeit. Jn v a v u m s Ende. —  Z w e i t e s  B u c h .  
D ie Bayernzeit. 1. D ie A bstam m ung der B ayern . E inw anderung  in  N ori- 
kum. K ultur. 2. D ie C hristianisierung B ayerns , R u p ert und seine T ä tig ­
keit. 3. D a s  B is tu m  S a lzb u rg . 4. V irg iliu s . D ie S law en . 5. D ie letzten 
J a h re  des bayerischen Herzogtums. —  D r i t t e s  Bu c h .  S a lzb u rg  a ls  
Erzbistum .' S e ine  panonische M ission. S e ine  Entwicklung b is  zum Jn v e - 
stiturstreite. 1. A rno. 2. D a s  Land zur Z eit A rnos und der Besitzstand 
der S a lzb u rg er Kirche. 3. A rnos Nachfolger. I h r e  M ission im Ostlande.
4. D er S tre i t  mit M ethodius. 5. D ie letzten K arolinger, die V ernichtung 
der Ostmark, das neue bayerische Herzogtum. 6. D ie Erzbischöfe b is zum 
Jnvestiturstreite. 7. V erm ehrung des Kirchenbesitzes b is zum In v es titu r-  
streite, Richterliche und V erw altungseinrichtungen. 8. Geistige K ultur. —  
V i e r t e s  B u c h .  S a lzb u rg  auf dem Wege zum T errito ria lfürsten tum .
1. D er Jnvestitu rstre it und S a lzb u rg s  A nteil daran . 2. Weltliche und 
kirchliche R estauration  im Erzstifte. 3. Klöster und Klosterleben. 4 . D er 
K am pf Friedrichs I. m it der K urie und dessen E in fluß  auf die Erzdiözese.
5. D ie Herstellung der alten O rdnung  in  Land und D iözese; das H alleiner 
Salzw esen. 6. E in  gibellinischer Erzbischof. 7. Besitzvermehrung der S a lz ­
burger Ki rche; die E rw erbung  der Grafschaften und die B eg ründung  der 
L andeshoheit; R egierung, V erw altung , Einkünfte des S tif ts la n d e s . 8. 
Kirchliche Angelegenheiten. G rü nd un g  neuer S uffrag an b istüm er. 9. G ei­
stiges Leben, K u ltu r und S itte . 10. D a s  salzburgische In te rre g n u m .

D a s  Werk h a t bei berufenen Kritikern, trotzdem es im  Einzelnen 
noch manche M äng e l aufweist, B eifall gefunden, so daß dessen Anschaffung 
allen, die der Geschichte ihres engeren V aterlandes Liebe und V erständnis 
entgegenbringen, w ohl empfohlen werden darf. W .

A c ta  S a l z b u r g o - A q u i le je n s i^ .  Q uellen zur Geschichte der ehe- 
m aligen Kirchenprovinzen S a lzb u rg  und A quileja. B d .I .  D i e  U r k u n d e n  
ü b e r  d i e  B e z i e h u n g e n  d e r  p ä p s t l i c h e n  K u r i e  z u r  P r o v i n z  
u n d  D i ö z e s e  S a l z b u r g  ( m i t  G u r k ,  C h i e m s e e ,  S e c k a u  u n d  
L a v a n t )  i n  d e r  A v i g n o n i s c h e n Z e i t :  1 31 6  b is  1378 . Gesamm elt 
und bearbeitet von A lo is L a n g .  Erste A bteilung : 1 3 1 6 — 1352. Zw eite
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A b te ilu n g : 1 3 5 2 - 1 3 7 8 .  G raz, S ty r ia , 1903 , 1906 . X C I +  8 40  S .  
(Q uellen und Forschungen zur österr. Kirchengeschichte, herausgegeben von 
der österr. Leo-Gesellschaft in  W ien, S e rie  I.)

W ohl in  keinem Gebiete der salzburgischen Q uellenpublikationen steht 
es so gut wie in  der Veröffentlichung der Schätze des vatikanischen Archives 
fü r die mittelalterliche Geschichte. W . H a u t  H a l e r  h a t bereits kurze Z eit 
nach Erschließung desselben die R egisterbände fü r  das S a lzb u rg er U r­
kundenbuch durchgenommen und fü r  die J a h re  1 2 0 8 — 1280  die Urkunden 
m itgeteilt?) W enige J a h re  später h a t der Innsb rucker U niversitätsprofessor 
F erd . K altenbrunner die von M itg liedern  des österr. In s titu te s  in R om  ge­
sammelten „Aktenstücke zur Gesch. des deutschen Reiches un ter den K önigen 
R u d o lf I. und Albrecht I."*) herausgegeben. D a s  h ierin  auf die Geschichte 
der Erzbischöfe von S a lz b u rg  und ihrer S u ffrag an e  in  den J a h re n  1273  
b is 1308  bezügliche ist überaus zahlreich; die Anmerkungen zu den ein­
zelnen Stücken ziehen die gesamte L ite ra tu r heran, so daß dieser B an d  
eine überaus reiche F undgrube fü r  diese P eriode genannt werden kann. 
D a ra n  schließt sich die von den französischen Benediktinern besorgte A u s­
gabe des R e g is tru m  C lem entis p ap ae  V., 1 3 0 5 — 1314.

D ie hier zu besprechende P ub likation  Lang's^) um faßt die J a h re  
1 3 1 6 — 1378, so daß d as vatikanische Archiv fast b is zum A usgang  des
14. Ja h rh u n d e rt fü r  S a lzb u rg  hiem it ausgebeutet ist. Schon dieser Um stand 
allein sichert dem Werke die freudigste Aufnahme.

E s  soll die kirchlichen Beziehungen S a lz b u rg s  und seiner S u ffrag an - 
b istüm er zur K urie schildern. D em  Verfasser ist viel M a te r ia l zum ersten­
m a l unter die H ände gekommen und er hat daher auch manches aufge­
nom m en, w as eigentlich rein  politisch ist. D a s  ist bei den regen Wechsel­
wirkungen zwischen S ta a t  und Kirche begreiflich, ja  oft unvermeidlich, 
und w ir sehen lieber ein Z uv ie l a ls  ein Z uw enig . A ber größere U n­
stimmigkeiten haben sich durch die im  Laufe der A rbeit vorgenommene 
Ä nderung des P ro g ram m es erg eben : eine W eiterung des zu behandeln­
den G ebietes und H eranziehung auch anderer Archive a ls  des vatikanischen. 
Auch sonst haftet dem Werke der S tem p el des zusammengerafften und 
schnell veröffentlichten M ate ria le s  an . D a s  zeigt sich insbesonders an  der

*) Aus den vatikanischen Registern. Eine Auswahl von Urkunden und Regesten 
vornehmlich zur Geschichte der Erzbischöfe von Salzburg bis zum Jahre 1280. Archiv 
für österr. Geschichte 71. Bd. (1887).

'*) Mitteilungen aus dem Vatikan. Archive. Herausgegeben von der kais. Akadenne 
der Wissenschaften, I. Band, Wien 1889.

3) Eine Besprechung über des Verfassers wertvolle „Beiträge zur Kirchengeschichte 
der Steiermark rc." siehe diese Zeitschrift 44. Bd., S . 385.
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B earbeitung  der Köpfe, der Regesten und der richtigen V erw ertung  von 
O rig in a l und R eg isterein tragung?)

V iel besser a ls  die F o rm  der E dition  ist die D urcharbeitung des 
S toffes. Lang zieht zur E rk lärung  die gesamte oft weitabgelegene L ite ratu r 
in  dankenswerter Weise heran und in  den reichen E inleitungen  verarbeitet 
er zum T eile das gebrachte M ate ria l. W ir erfahren manch' N eues zur 
Geschichte der Erzbischöfe Friedrich III., Heinrich, O rto lf und P ilg rim , 
ihrer Beziehungen zu den N achbarn, und vieles zum erstenmale über den 
Verkehr m it der K urie und die F inanzgebarung . Ic h  m uß es m ir au s  
R aum m angel versagen, hier näheres au s der F ü lle  des Gebotenen h eraus­
zuheben.

M anche Nachträge werden sich inim erhin ergeben. S o  vermisse ich 
die Bestellung des Erzbischofes von S a lzb u rg  und der Bischöfe von F ü n f ­
kirchen und Vesprim  zu Konservatoren des E rw ählten  von A gram , 1 32 6 , 
Dezember 28, au s R eg . V at. 83, Sinnt. X I, ep. 513 , zuletzt gedruckt in  
M onum enta  R o m an a  ep isco pa tu s V esp rim en sis  II., n ° L V ; E rgänzungen 
zu den Friedrich von Göttw eih betreffenden Stücken N r. 105  u. 166 hätte 
L. in  In tro itu s -E x itu s  8 4  f. 19 ' und 108 f. 21 finden können ; letztere 
h a t er au s Kirsch, Päpstliche A nnaten  noch im N achtrag gebracht. D a s  
praktisch angelegte R egister ist gut gearbeitet.

A lles in Allem sind die A cta  S alzburgo-A quile j en sia  eine vortreff­
liche P ub likation , die fü r die Geschichte S a lz b u rg s  im  14. Ja h rh u n d e rt 
in  jeder Hinsicht eine F ü lle  von M a te ria l enthalten, und zu den bedeu­
tendsten Erscheinungen der letzten J a h re  gehören. M.

K i n d n e r  P .  U i n m i n ,  Benediktiner des S tif te s  S t .  P e te r  in  S a lz ­
burg, M o n a s t i c o n  M e t r o p o l i s  S a l z b u r g e n s i s  a n t i q u a e .  
Verzeichnisse aller Äbte und Pröpste der M ännerklöster der alten Kirchen­
provinz S a lzb u rg . M it  Unterstützung der kais. Akademie der Wissenschaften 
zu W ien. I. Abt. Kempten u. M ünchen, Jos. Kösel'sche B uchhandlung 
1907. G r. 8°, 288  S .

D er durch ähnliche Arbeiten zu R u f gekommene Verfasser gibt hier 
nach den Q uellen N am enslisten  der Vorsteher aller Klöster der Erzdiözese 
S a lzb u rg , der vier Lehensbistüm cr Gurk, Scckau, L avant und Chiemsee 
und der Suffragansitze B rixen, Passau, F reising  und R egensburg. W ir 
w erden auf das hochbedeutsame Quellenwerk nach Erscheinen des II. B andes 
noch zurückkommen. W.

*) Bergt, darüber die Besprechung dieses Werkes durch H. R. v. Srbik in den
Mitt. d. Institutes für österr. Geschichtsforschung 28. Bd., S. 536.
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ZeUrr Josef, P a u l  S p e r a t u s ,  (W iirtembergische V ierteljah rs- 
schrift fü r  Landesgeschichte 1907) ist fü r Salzburgische Geschichte insofern 
wichtig, a ls  S p e ra tu s  von 1516  bis 1519  D om prediger in  S a lzb u rg  
w ar, von wo er a ls  A nhänger der R eform ation  fliehen mußte. D.

Kirdmig A. F., N e u e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d e n  P ö s c h -  
l i a n i s m n s , R egensbnrg , P uste t 1907 , ist fü r die Geschichte S a lz b u rg s  
deshalb von W ert, weil die Tochter des fanatischen Pöschlianers H aas, 
der in  der Nacht vom 30. auf den 31. M ärz  1817 die W cbcrstochter 
A nna M a r ia  Hörzinger erschlug, den Josef S ta ig e r , Besitzer des heutigen 
Kaffee Tomasselli in  S a lzb u rg , heiratete und hier am 23. Novem ber 1873 
starb. W .

Molfgritber Colestt«, F r i e d r i c h  K a r d i n a l  S c h w a r z e n ­
b e r g ,  I. B an d , W ien, K oneg^906.

Dieses umfassende Werk" iw er den bekannten Kirchenfürsten b ring t 
genaue Aufschlüsse über dessen Ju g en d  und B ildungsgang , besonders über 
seine S tud ienze it a ls  Theologe in S a lzb u rg , sowie über seine W ahl zum 
Erzbischöfe des alten S tif te s  und seine Tätigkeit a ls  solcher (1 8 3 6 — 1850). 
B e i dem großen Einflüsse, den der jugendliche K ard ina l und Erzbischof 
auf die G estaltung der kirchlichen Verhältnisse Oesterreichs nach 1848  
einnahm , ist das Werk von größtem W erte fü r  die K enntn is der neueren 
Geschichte des Kaiserstaates. F ü r  S a lzb u rg  hat K ard ina l Schwarzenberg 
auch insofern eine große B edeutung, a ls  sich an ihn die A nfänge der 
alp inen Touristik im Lande knüpfen, in  welcher Beziehung er a ls  w ürdiger 
Genosse dem bekannten Alpenforscher T hnrw ieser zur S e ite  gestellt werden 
kann. D.

Dr. Franx Marti«, D ie  W a p p e n s v e r l e i h u n g e n  d e r  E r z ­
b i s c h ö f e  v o n  S a l z b u r g ,  (Jah rbuch  der k. k. heraldischen Gesellschaft 
„A dler" in W ien 1907).

D er Verfasser schneidet die heikle F rag e  an , wieso es komme, daß 
die Erzbischöse von S a lzb u rg  a ls  Landesfürsten  das Recht beanspruchten 
W appen zu verleihen und zw ar sowohl an  S tä d te  a ls  an  Einzelpersonen. 
D a s  erste Beispiel der V erleihung eines solchen an einen O r t  datiert 
von 1464, 3. M ärz  fü r S traßw alchen . S o n s t w urden W appen gewöhn­
lich an  B eam te, M arktrichter, Kirchherren verliehen, ja  endlich auch an 
B ü rg er. Solche W appenverleihungen wurden seit dem 16. Ja h rh u n d e rt 
geübt, hörte aber seit 1631  aus. I m  A nhange zählt M a r tin  nach Akten des
k. k. L andesregierungsarchives 18 W appenverleihungen m it Beschreibung 
der meist recht geschmacklosen sprechenden W appenbilder auf. M erkw ürdig
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ist, daß die S a lzb u rg er Landesfürsten  sich auch das Recht der N obili- 
tierung anm aßten. Vielleicht erfreut u n s  der fleißige Forscher auch m it 
einer S fud ie  über diese Gepflogenheit. W .

Kehner Tassilo, D i e  W i r t e  S t r a u b i n g e r  i n  B a d g a s t e i n .  
S a lzb u rg , H ö llrig l 1907 .

D er gelehrte Verfasser, der bereits durch mehrere kulturhistorische 
S tu d ie n  über G astein, z. B . Badereisen von K rem sm ünsterer Ä bten nach 
G astein, seine V orliebe fü r die Geschichte des altberühm ten B adeortes 
bekundet hat, g ib t hier eine auf Urkunden beruhende Geschichte der be­
rühm ten W irtsfam ilie . W ir sehen in  dieser Familiengeschichte ein getreues 
Spiegelbild  der Geschichte des B adeortes selbst, der sich von seinen kleinen 
A nfängen im Laufe der Jah rhu nd erte  zu seiner heutigen glanzvollen 
S te llun g  emporgearbeitet hat, w oran  der seit 1608  auftretenden F am ilie  
S tra u b in g e r  nicht geringe Verdienste zugeschrieben werden können. W .

Marti« Alfred, D e u t s c h e s  B a d e w e s e n  i n  v e r g a n g e n e n  
T a g e n .  J e n a , Diederich 1907. (M it zahlreichen A bbildungen, enthält 
manches auf G astein Bezügliche.) D.

Iosö Schneider-Arno, G a s t e i n .  Feuilleton  der N euen freien 
Presse N r. 15 .452  vom 29. A ugust 1907  b ring t Historisches, Lyrik und 
P ersonalien . D.

Mar Schlickinger, S t i m m u n g s b i l d e r  a u s  d e r Z e i t  d e s  
s p a n i s c h e n  E r b f o l g e k r i e g e s  (1 7 0 4 — 1705), Altbayerische M o n a ts ­
schrift, herausgegeben vom historischen V erein fü r O berbayern , 6. Ja h rg ., 
S .  135  ff. A us dem Propsteiarchive in  M attighofen , F asz. X X III, N r. 22, 
veröffentlicht Lehrer Schlickinger achtzehn B riefe, die ein Bediensteter des 
Erzbischofs Jo h a n n  E rnst G ra f T hu n , N am ens S to lz , an  den V erw alter 
der P ropstei in  M attighofen , S im o n  S te id l, richtet, wobei er manches 
über die Zeitereignisse am  Hofe Erlauschtes m it einfließen läßt. F ü r  
S a lzb u rg  von besonderem Interesse ist B rie f N r. 14, der den unverhofften 
Besuch der K urfürstin  von B ayern  in  S a lzb u rg , um  den 21. M ä rz  1705, 
und den E m pfang durch den Erzbischof Leopold A nton von F irm ia n  
schildert. A.

Piper Otto, Ö s t e r r e i c h i s c h e  B u r g e n .  I m  A ufträge S r .  D urch­
laucht des regierenden Fürsten  Jo h a n n  von und zu Liechtenstein und S r .  
Excellenz des G rafen  H an s Wilczek herausgegeben. (W ien, Hölder). D ie  
b isher erschienenen fünf B ände enthalten A bbildungen, bau- und kunst- 
geschichtliche W ürd igung  und historische Nachrichten über die salzburgischen
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Schlösser F in ste rg rün  (I. B d . 1892), K ap run  (II. B d . 1903) und P la in , 
das Salzbüchsel (V. B d . 1907). W .

Schwarz Kaspar, T i r o l i s c h e  B u r g e n .  I. U n terinn ta l. M it  
Bilderschmnck von Felicien F re ih e rr von M yrbach, (Innsbruck , W agner, 
1907), b rin g t eine A bbildung des einstigen Salzburgischen Pflegersitzes 
K ropfsberg m it einer historischen Skizze. W .

Oarrrll Ferdinand, B r u n n e n  a u s  T i r o l ,  V o r a r l b e r g  
u n d  S a l z b u r g .  (F rank fu rt a ./M ., Heinrich Keller 1907.) Dieses hübsch 
ausgestattete Jllustra tionsw erk  en thält auf dreißig T afe ln  die schönsten 
M onum enta lb runnen  au s früherer Z eit, in  vorzüglich ausgeführten  Licht­
drucken von M a r t in  R om m el & Co. in S tu ttg a rt. V on salzburgischen B ru nn en  
finden w ir darin  drei B ru n n en  au s Hallein und zw ar den B ru n n en  am  
B ü rgersp ita l au s  dem J a h re  1657  (T afel 7), den heute leider wegge­
brochenen, sehr malerischen B ru nn en  auf dem Schöndorfer Platze (T afel 8) 
und den W andbrunnen  auf dem Pflegcrplatze (T afel 9). A us S a lzb u rg  
sind der großartige B ru n n en  auf dem Residenzplatze (T afel 17), die 
Pferdeschwemme am S igm undsp latz  (T afe l 18), der S t .  P e tersb run nen  
im  S tiftshofe  S t .  P e te r (T afel 19), der F lo rian ib run nen  auf dem 
Ludwig Viktor-Platze (T afel 20), der M arienb run nen  in  der Griesgasse 
(T afel 21) und der Z iehbrunnen  im Hofe von S t .  P e te r (T afel 22) in 
sehr guten A bbildungen vertreten. Schade, daß nicht auch der hochorigi- 
nellc F ischbrunnen, dem m an leider au s  U nverstand einen sehr schlechten 
P latz  angewiesen, nachdem m an ihn von seinem ursprünglichen S tan d o rte  
am G ries entfernt hat, abgebildet ist. Jed en fa lls  ersieht m an au s dem 
Werke, daß die A nzahl hübscher alter B ru n n en  auch in  S a lzb u rg  nicht 
gering is t; sie wenigstens im B ilde festzuhalten ist höchste Zeit. D enn  
die M odernisierungssucht von Gem einden wie P riv a te n  räu m t beim 
M ang e l jedes Kunstverständnisses und P ie tä tsgefüh les n u r zu rasch d a­
m it auf. W a s  an die S telle  der freilich oft etw as vernachlässigten, aber 
in der Regel leicht zu restaurierenden alten  M onum enta lb runnen  kommt, 
ist meistens knnst- und geschmackloses Machwerk. W .

DÜlrr Heinrich, D r e i  s p ä t m i t t e l a l t e r l i c h e  L e g e n d e n  in  
ihrer W anderung  au s  I ta l ie n  durch die Schweiz nach Deutschland (Z eit­
schrift des V ereines fü r Volkskunde in  B e rlin  X V II. B d., 1907, Heft 1— 3), 
versucht die Entstehung, F o rtb ild un g  und V erbreitung  der P ila tu s - , 
A hasver- und T annhäusersage zu erklären, wobei der Verfasser auch auf 
die L ungauer V aria tio n  der letztgenannten zu sprechen kommt. W enn 
auch die Ansichten D ü b i's  nicht in  allen P unkten  unterschrieben werden
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sönnen, so bietet doch die A rbeit einen wichtigen B eitrag  zur sagenge­
schichtlichen Forschnng. D.

Tietze H»NS, J o h a n n  M i c h a e l  R o t t m a y r .  (Jah rbnch  der
k. k. Zentral-K om m ission fü r K nnst- und histor. Denkmale IV  (1906 ), 2, 
S .  8 2 — 167). Diese M onograph ie  eines der bedeutendsten Barockm aler 
Österreichs ist fü r  S a lzb u rg  von größter Bedeutung. W a r R o ttm ay r doch 
ein geborner L aufner (16 60 ), hatte in  M ichaelbeuern die A nfänge der 
K unst gelernt, wo er a ls  Chorknabe in  den T agen  des A btes M ichael 
T rom eter mehrere M a le r  m it dem Schmuck der Kirche und des K losters 
beschäftigt sah und w urde, nachdem er dreizehn J a h re  hindurch bei dem 
berühm ten K arl Loth in  Venedig stndiert hatte, vielfach in  S a lzb u rg  
beschäftigt. E r  m alte hier fü r die Universitätskirche, Erhardskirche, Leopolds­
kron und in  der fürsterzbischöflichen Residenz; über R ottm ayr-G em älde 
in  dieser habe ich in  der U nterhaltungsbeilage znr Linzer T agespost 1906  
N r. 26  einige Notizen m it A bbildungen veröffentlicht. Diese sind durch 
die eingehende S tu d ie  Tietze's natürlich weit ü b e rh o lt; aber in  Einem  
habe ich Recht behalten, nämlich darin , daß ich R o ttm ayr fü r einen 
der größten K ünstler seiner Z eit erklärte, w as umsomehr zu betonen ist, 
a ls  das U rteil über ihn ziemlich ungünstig  lautete. Z illuer, der ihm in 
seiner „Salzburgischen Kulturgeschichte" (18 71 ), S .  216 , sechs Zeilen 
widmet, erklärt seine Werke ganz voreilig a ls  „D u tzen dw are"! E in  B e ­
such der genannten Kirchen, besonders aber der Residenz entkräftet diese 
A ussage sofort. D ie Lektüre von Tietzes S tu d ie  bestärkt u n s  in  der 
M einung  vom Gegenteile, obwohl auch er nicht verhehlt, daß manche 
Arbeiten des rastlos tätigen K ünstlers etw as schwächer sind. Tietze bildet 
eine Reihe von G em älden ab, so au s der Residenz die Deckengemälde: 
N ep tun  im  M eeress tu rm ; die Allegorie R uhm , H andel und Geschichte; 
das prächtige G astm al der G ö tte r ; den schlafenden Alexander (eines ans 
der Reihe der die Geschichte A lexanders des G roßen darstellenden B ilder); 
das A ltarb ild  in  der Kollegienkirche: die W under des hl. K arl B o rro - 
m äns. A ußerdem  b rin g t er Kopien Rottm ayrscher Gem älde au s Kloster 
M elk, der Karlskirche in W ien, Klosterneuburg, Heiligenkreuz, K rem s- 
müuster u. a. D en  S ch luß  der A rbeit bildet ein chronologisch geordnetes 
und beschreibendes Verzeichnis sämtlicher Werke des M eisters von 1689  
b is zu seinem Tode 1720, das durch seinen U m fang geradezu imponiert. 
S a lzb u rg  hat allen G rund , dem Verfasser dieser A bhandlung  fü r  die A uf­
hellung der künstlerischen Tätigkeit eines seiner besten S ohne  zu danken.

W .
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Uoack A., D e u t s c h e s  L e b e n  i n R o m  1 7 0 0 — 1900. S tu ttg a r t  
und B erlin , C otta 1907 , erw ähnt W . A. M o za rt in  R om  1770, den 
M a le r  Josef B erg ler, einen gebürtigen S a lzb u rg er, 1776  von K ard ina l 
F irm ia n , Bischof von Passau , zur A usbildung  nach R o m  g esan d t; den 
Komponisten S ig m u n d  von Neukomm, geb. 1778  in  S a lzb u rg , gestorben 
1 85 8  in  P a r i s ,  in  R om  1826  und 1834 . D.

F l u g s c h r i f t e n  u n d  L i e d e r h e f t e ,  herausgegeben vom Deutschen 
Volksgesang-Vereine in  W ien, 13. S i e b e n u n d z w a n z i g  d e u t s c h e  
V o l k s l i e d e r .  A usgew ählt und m it Anmerkungen versehen von D r. 
Josef P om m er. W ien 1907. D er I n h a l t  b rin g t u n s  tiefernste Weisen 
und köstliche Lieder a u s  dem 16. und 17. Ja h rh u n d e rt, d a ran  reihen 
sich einige Lieder den S udeten ländern  entstammend und 9 Volkslieder 
au s  verschiedenen T eilen  der O stalpen machen den Schluß. I m  beson- 
deren seien erw ähnt das reizende Schifserliedchen au s  der W achau, das 
naiv  treuherzige K rippenlied a u s  Niederösterreich und endlich ein S a l z ­
b u r g e r  V o l k s l i e d  au s  Leogang „ 's  kloan vadräh t V o g e i" ; demselben 
ist die Anmerkung beigefügt: „V on F r .  S c h e i r l  am 15. A ugust 1 90 5  
in  Leogang m i t  d e m  A r c h i v p h o n o g r a p h e n  a u f g e n o m m e n .  V o r­
gesungen hatte ihm  das Lied die B äu e rin  M a r ia  Höck au s Leogang." 
D ie Lieder verdienen nicht n u r im  Kreise der S ä n g e r  sondern auch bei 
jedem Freunde echten deutschen V olkstum es die wärmste Aufnahm e. A.

H i s t o r i s c h e r  A t l a s  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A l p e n l ä n d e r ,  
herausgegeben von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in  W ien. 
1. A b te ilu n g : D ie Landgerichtskarte, bearbeitet un ter Leitung von w eiland 
E duard  Richter. 1. L ie fe ru n g : S a lzb u rg  (von E duard  Richter), O ber- 
österreich und das ehemalige geistliche F ürsten tum  P assau  (von J u l iu s  
S trn a d t) , S teierm ark  (von A nton M ell und H a n s  Pirchegger), 11 K arten ­
b lä tter in  1 : 2 0 0 .0 0 0  m it einem Übersichtsblatt. H ierzu E rläu te ­
rungen, 1. Lieferung, G roßfolio , 4 9  S .,  W ien 1906, V erlag  von A dolf 
Holzhausen. I m  J a h re  1885  hat E duard  Richter in  den M itte ilungen  
des In s titu te s  fü r österreichische Geschichtsforschung (I. E rgänzungsband) 
eine A b h an d lu n g : „Untersuchungen zur historischen Geographie des ehe­
m aligen Hochstifts S a lzb u rg  und seiner N achbarländer" herausgegeben, 
deren I n h a l t  fü r  die salzburgische Geschichte a ls  grundlegend bezeichnet 
werden kann. E r  hat der A rbeit eine K arte beigegeben, in  der er zum 
erstenmale versucht hat, auf G rund lage der Grenzen der Landgerichte, die 
den B lu tb an n  besaßen, die staatlichen Verhältnisse zur Z eit der G au - und 
Grafschaftsverfassung darzustellen. S e i t  dieser Z e it ließ R ichter die Sache 
nicht mehr au s  dem Auge, bestrebte sich vielm ehr die gesamten A lpen-
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Länder m it ihren  so vielgestaltigen territo ria len  Eigentümlichkeiten in  ähn ­
licher Weise kartographisch zur D arste llung  zu bringen. Endlich gewann er 
die Akademie der Wissenschaften in  W ien, deren M itg lied  er m ittlerw eiler 
geworden w ar, fü r  den P la n  und nach langen, mühsamen V orarbeiten  konnte 
im  Herbste 1906  das erste Heft des historischen Atlasses der A lpenländer 
veröffentlicht werden. D er geniale Urheber des Werkes erlebte den Z eit­
punkt nicht m ehr; n u r  die Korrekturabzüge eines T eiles der ersten Liefe­
rung  h a t er noch gesehen und, schon totkrank, hat er noch eine dazu ge­
hörige A bhandlung in  das Archiv fü r österreichische Geschichte B and  94, 
1. H älfte eingesendet: „ Im m u n itä t, Landeshoheit und W aldschenkungen". 
Diese S tu d ie  und die dem Atlasse beigegebenen E rläu terungen  geben die 
wichtigsten Fingerzeige fü r den Gebrauch der K arten, aber auch die 
Q uellen, au s denen ihre A ngaben geschöpft sind. D a ra u f  hier einzugehen 
verbietet der R au m . N u r soviel sei bemerkt, daß die K arten  im wesent­
lichen den Z ustand  der politischen E inteilung  S a lz b u rg s  um  das J a h r  
1803  bezeichnen, also dem Zeitpunkte, wo die Entwicklung von der G au - 
und Grafschaftsverfassung her ihren Abschluß gefunden hatte. V on den 11 
B lä tte rn  der 1. L ieferung bringen die N r. 9, 17, 1 8 :  S a lzb u rg , m it 
A usnahm e des westlichen Gebietes, das auf den betreffenden B lä tte rn  des 
angrenzenden T iro ls  zur D arstellung kommt. Außerdem  sind auch die B lä tte r  
von S teierm ark  fü r  die K enntn is des früher salzburgischen Gebietes wich­
tig, so besonders N r. 10, 26  und 27. D ie G rund lage der K arten  ist die 
G eneralkarte des militär-geographischen In s titu te s  iw 1 :  2 0 0 .0 0 0  m it den 
durch den Zweck bedingten Änderungen. I n  diese Karte, die das T e rra in  
in  m ustergiltiger Weise wiedergibt, sind die Grenzen und alle jene N am en 
eingetragen, die entweder historisch wichtig sind —  auch w enn sie auf 
der Generalkarte selbst nicht erscheinen — , oder zur O rien tie rung  dienen; 
geeignete S ig n a tu re n  bezeichnen die Gerichtssitze und die B urgfrieden, rot 
übergedruckte L inien die Grenzen der Gerichte und ihrer U nterabteilungen. 
D ie ganze A usführung  der K arten  läß t an  Übersicht und Deutlichkeit 
nichts zu wünschen übrig. A uf die Korrektur ist die größte S o rg fa lt  ver­
wendet, so daß n u r ganz wenige fehlerhafte Bezeichnungen (O rtsnam en , 
G renzen) stehen bleiben, die R obert S ieger in  seiner S tu d ie  über den 
A tla s  (M itte ilungen  der k. k. geographischen Gesellschaft in  W ien, B an d  
5 0 , S .  2 4 1 — 273, S .  2 46  Anm. 1 und 253  A nm . 1) aufzählt. Nach 
R ichters Hinscheiden ist die O berleitung des Werkes an  Professor O sw ald  
Redlich übergegangen. E r  hat es getreu den In te n tio n e n  seines geistigen 
U rhebers fortgeführt und steht zu hoffen, daß nicht n u r  die noch a u s­
stehenden Lieferungen zur F reude aller Geschichtsfreunde recht bald er-
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scheinen, sondern auch die geplante W eiterführung, vorerst durch die K arten 
der kirchlichen Z ustände der A lpenländer nicht au f sich w arten  läßt. D ie 
Opferwilligkeit der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, der w ir ver­
danken, daß die vorliegende L ieferung nicht mehr a ls  12  K  kostet, w ird 
jedenfalls nicht nachlassen, b is das große U nternehm en zu einem gedeih­
lichen Abschlüsse gelangt ist. W .

Ktrrmdt I«li«s, H i s t o r i s c h e r  S c h u l a t l a s  v o n  O b e r ö s t e r ­
r e i c h  u n d  S a l z b u r g .  A uf G rund lage des akademischen historischen 
Atlasses der österreichischen A lpenländer zum Gebrauche an  den öster­
reichischen M ittelschulen und verw andten Lehranstalten  zusammengestellt 
und bearbeitet. S ieben  K arten  m it erläuterndem  Text. W ien, Ed. Hölzel 
1907. D en  historischen A tlas  der österreichischen A lpenländer auf die 
Weise, wie es S trn a d t  getan hat, den Schulen, aber auch weiteren 
Kreisen, die sich fü r Geschichte interessieren, zugänglich gemacht zu 
haben, ist geradezu a ls  ein verdienstliches U nternehm en zu bezeichnen, 
denn der P re is  des großen Atlasses verhindert dessen weitere V erbrei­
tung  und die demselben vorangehenden E rläu terungen  sind mehr 
fü r  Gelehrte a ls  fü r das P ub likum  berechnet. S trn a d ts  A usführungen  
sind einfach, klar und unanfechtbar. N u r die A nnahm e eines römischen 
Kastells in  lluvuvu in -S alzbu rg  erm angelt b isher noch einer B egründung. 
D ie K arten  zeigen beide L än d er: 1. zur R öm erzeit; 2. im  Z eita lter der 
G auverfassung ; 3. in  dem der G rafschaftsb ildungen ; 4 . am  Schlüsse des 
Zwischenreiches 1 2 7 3 ;  5. am  Ende des M itte la lte rs ;  6. zur Z eit des 
R eg ierun gsan trittes  der K aiserin  M a r ia  Theresia und 7. nach dem Reichs­
deputationshauptschluß 1802 . D ie K arten  im  M aßstabe von 1 :1 ,0 0 0 .0 0 0  
sind genügend groß und deutlich, um die in  F rag e  kommenden Grenzen 
und N am en, durch roten Druck hervorgehoben, scharf erkennen zu lassen. 
D ie obligatorische E in führung  dieses Atlasses in den M ittelschulen O ber­
reichs und S a lzb u rg  wäre wünschenswert. W .

Greinx Christi««, K a r t e n s k i z z e  d e r  i n g - O r t e  i m  K r o n -  
l a n d e  S a l z b u r g ,  d e m  a n g r e n z e n d e n  T i r o l  u n d  S t e i e r m a r k .  
(B eiträge zu r A nthropologie und Urgeschichte B ayerns , 16. B an d , 1907 
S .  11 — 12). A uf A nregung D r. F astlingers-M ünchen , der über die auf 
ing  ausgehenden O rtsnam en  in  B ayern  S tu d ie n  anstellte und in der 
genannten Zeitschrift eine K arte dieser O rte  erscheinen ließ, hat G reinz die 
gleiche A rbeit fü r S a lzb u rg  und dessen nächste Um gebung übernommen. 
I m  allgemeinen sind die auf ing ausgehenden Ortschaften die ältesten 
Ansiedelungen. S ie  sind meist m it einem altdeutschen Personennam en zu­
sammengesetzt und bezeichnen die Nachkommenschaft des ersten Ansiedlers
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oder dessen S ip p e  oder aber den S itz derselben. D a  sich die ersten bayeri­
schen E inw anderer zuerst wohl dort niederließen, wo fruchtbarer Acker­
boden w ar oder gewonnen werden formte, wo also schon in  römischer 
Z eit S ied lungen  bestanden, so geben diese O rte  nicht n u r  K unde von der 
Röm erzeit, sondern sind auch fü r  die Wege der bayerischen E inw anderung  
bezeichnend. (W idm ann, Geschichte S a lz b u rg s  I, 51  f.) G reinz h a t in  sein 
Kärtchen n u r  die in  der S p e z i a l k a r t e  aufscheinenden O rte  auf ing 
verzeichnet, die sich durch das Ortsverzeichnis der k. k. stat. Zentralkom m ission 
leicht vermehren ließen. D ie angeführten N am en genügen um  anschaulich 
zu machen, wie d as fruchtbare, sonnige Gebiet um  den W aller- und die 
Trum erseen zuerst von den neuen B ew ohnern stark besiedelt wurde, wie 
diese sich allmälich die Salzach und die S aalach  au fw ärts  bewegten und 
wieder in  der Gegend von S aalfe ld en  in  M asse sich niederließen, von 
wo au s  sie gegen den Zellersee einerseits, in  die Gegend von Kitzbühel 
und Kufstein andrerseits vordrangen. Aber auch um  den Abersee, int 
Lam m ertale, im  E n n sta le  bei R adstad t, ja  sogar um  S t .  Jo h a n n , um  
M itters ill und selbst in  Gastein finden sich vereinzelte derartige N am en, 
die freilich nicht im m er echte in g -N a m e n  sein dürften, da im  späteren 
M itte la lte r  diese bekannte und beliebte E ndung auch an  S te lle  anderer 
treten  konnte. D ie Zusam m enstellung von G reinz verdiente alle W ü rd i­
gung, besonders wenn sie durch urkundliche Nachweise erw eitert und ver­
tieft wäre. W .

Fugger Eberhard, D a s  B l ü h n b a c h t a l .  (Jah rbuch  der k. k. 
Geologischen R eichsanstalt B an d  57, Heft 1, 1907 .) I n  eingehender 
Weise bespricht der bekannte S a lzb u rg er Geologe die vielfach verw orrenen 
S tru k tu r-  und Lagerungsverhältnisse der G esteinsarten  dieses reizenden 
Kalkalpentales, das unterhalb  W erfen zur Salzach m ündet und auch histo­
risches Interesse gewährt, indem es seit den ältesten Zeiten  ein berühm tes 
Jagdgebiet der S a lzb u rg er Erzbischöfe w ar, die beiläufig in  der M itte  
des 12 Kilometer langen T a le s  ein großes Jagdschloß e rb au ten ; gegen­
w ärtig  hat S e . kaiserliche Hoheit Erzherzog F ra n z  F erd in an d  das an 
Gemsen und Hirschen reiche R evier und d as  Schloß in  Pacht. W .

K»stirer Karl, E i n f l u ß  o f f e n e r  G e w ä s s e r  a u f  d a s  G r u n d ­
w a s s e r .  (M itte ilungen  der k. k. Geographischen Gesellschaft in  W ien, 
4 9 . B and  1906, S .  5 2 3 — 565.) Diese inhaltsreiche A bhandlung behandelt 
die F ra g e  der Grundwasserschwankungen unter dem Einflüsse offener G e­
wässer fü r das Gebiet der Bregenzerache unter stetem Hinblicke auf ähn­
liche Verhältnisse an der Salzach im Gebiete der S ta d t  S a lzb u rg  und 
bietet einen wichtigen B eitrag  zur F rage  der W asserführung und Schotter-
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ablagerung starkfließender Gewässer, sowie zu der über Vorkommen und 
Variationen des Grundwassers überhaupt. S ie  ist für den Geographen 
wie für den.Techniker gleich anregend, zumal sich der Verfasser bei der 
Aufstellung seiner Behauptungen auf eigene experimentelle Versuche stützt. 
U ns ist sie umso wertwoller, weil sie die letzte Arbeit des verdienstvollen 
Naturforschers ist, dem bald nach ihrer Vollendung der Tod die Feder 
aus der müden Hand nahm. W.

Kchoßlrktnev Karl» G e s t ü t b u c h  d e r  z w ö l f  P i n z g a u e r  
P f e r d e z u c h t - G e n o s s e n s c h a f t e n  i m  H e r z o g t u m  S a l z b u r g .  
1. B an d  1903, 2. B an d  1906 . (A us „Archiv der Landw irtschaft", B e i­
lage zur „W iener landwirtschaftlichen Z e itu n g " , herausgegeben von R obert 
u. Hugo Hitschmann. Selbstverlag  der H erausgeber; in Kommission von 
K arl H ero ld 's S oh n ), 6 88  und 4 3 1  S .  D ieses Werk verdient nicht n u r 
wegen seiner B edeutung fü r die K enntn is eines der wichtigsten Zw eige 
der Landw irtschaft des K ronlandes an  dieser S telle  E rw ähnung , sondern 
auch wegen seines volkskundlichen, freilich noch nicht ausgebeuteten G e­
haltes. W .

Magnrr H. F.» D i e  L i t e r a t u r  ü b e r  B e r c h t e s g a d e n  u n d  
D ü r r n b e r g - H a l l e i n .  (S a lzb u rg  1907 , in  Kommission bei C. Kubasta, 
W ien.) —  B ei dem engen Zusam m enhange der Geschichte des Salzw 'esens 
in  Berchtesgaden und H allein  - D ü rrnb erg  w ar es ganz naturgem äß in  
das Verzeichnis der L ite ra tu r über jenes auch die über letztgenannte Ö r t­
lichkeiten aufzunehmen. D er a ls  K enner der heimatlichen L ite ra tu r ge­
schätzte Verfasser h a t die ihm a ls  wichtig erscheinenden Werke chronolo­
gisch geordnet. E r  beginnt m it einem gedruckten Kom prom iß bezüglich 
des D ürrnberges , geschlossen zwischen S a lz b u rg  und Berchtesgaden 1556  und 
fü h rt dann  unter anderen die bekannten Werke Göckings über die E m i­
g ra tion  von 1 7 3 1 ,2  und L o ri's  Bergrecht von 1764  an. W eshalb über­
geht er die nicht m inder wichtigen Werke von K leinm ayrn, wie die „U n- 
partheyische A bhandlung" und die sogenannten Salzkom prom ißschriften? 
Auch die freilich schwer übersehbare E rzäh lungslite ra tu r, deren Schauplatz 
Berchtesgaden ist, scheint nicht vollzählig zu sein, —  w as freilich kaum 
ein nennensw erter V erlust ist. G anz entgangen ist dem Verfasser jedoch 
das fü r die B a u -  und Kunstgeschichte des alten  S tif te s  grundlegende 
Werk „Kunstdenkmäler des Königreiches B ay e rn " , herausgegeben von 
G ustav von Bezold und D r. B erthold  R ieh l, I. B and , M ünchen 1 89 5 , 
m it seinen prächtigen P lä n e n  und A bbildungen. D agegen hätten w ir u n ­
bedeutende touristische Aufsätze, die ja  in  der R egel inhaltlich selten etw as 
N eues bringen, leicht vermißt. O b endlich nicht auch die alphabetische
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A nordnung  der chronologischen vorzuziehen gewesen wäre, soll unen t­
schieden bleiben. Trotz dieser Ausstellungen, die n u r  im  Interesse der 
Sache gemacht sind, ist die Zusam m enstellung dankbar zu begrüßen, da 
ein F reund  geschichtlicher und volkskundlicher S tu d ie n  dadurch auf manche 
versteckte Notiz aufmerksam gemacht w ird. W .

Z um  Schlüsse seien wenigstens-die T ite l einiger zur schönen L ite ra tu r 
gehörigen Werke angeführt, die sälzburgische S toffe behandeln.

Hepp Karl, P a r a c e l s u s ,  D ichtung. B erlin-Leipzig, W igand, 
1907. D.

Mrede Fürst Friedrich, D a s  L i e b e s l e b e n  d e r  M e n s c h e n .  
R om an . B erlin , H ofm ann & Co., 1 90 7 . D.

(Anonym) M o z a r t s  l e t z t e  T a g e .  Szenen au s einem noch u n ­
gedruckten dramatischen Z eitbilde „M ozart" . (A venariu s, D er K unstw art 
1907 , I., S .  3 9 7 — 410). D.

Sohle Karl, „ M o z a r t " ,  D ram atisches Z eitbild  in  vier Aufzügen. 
Leipzig, S taackm ann 1907. M.

Wolfram Franx, M e i s t e r  H e i n r i c h .  E ine M ä r  au s der Z eit 
der Bauernkriege in  S a lzb u rg  und Gastein. S a lzb u rg , A lo is H ilm ar 
H uber, 1907. ' W .

Uießler Theodor, B e i m  H e i d e n t h a l e r .  E ine D ichtung au s  
dem Salzachgau. Berchtesgaden o. I .  (1907). W .

o. Pa schm ih Th., D i e  S a l z b u r g e r .  Schauspiel in  vier A uf­
zügen, Leipzig, J a n s a , 1907. W .
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